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VORWORT DER HERAUSGEBER  
DER „EDITION SCHULSPORT“
Das Schulbuch ist ein wichtiges Hilfsmittel für die Unterstützung des Unterrichts und hat 
in vielen Fächern der gymnasialen Oberstufe eine lange Tradition. Eine Ausnahme bilden 
Schulbücher für das Fach Sport in der gymnasialen Oberstufe. In diesem Fach gibt es 
keine lange Tradition und zugleich einen Mangel an zeitgemäßen Schulbüchern. Dieses 
Defizit hängt insbesondere damit zusammen, dass das Fach Sport im Zuge der grund-
legenden Reform der gymnasialen Oberstufe durch die Kultusministerkonferenz im Jahr 
1972 zwar als prinzipiell gleichwertiges Fach im Kanon aller Fächer anerkannt wurde, 
diese Anerkennung jedoch nach wie vor in der Sportwissenschaft und in der Schulver-
waltung kontrovers diskutiert und in den verschiedenen Bundesländern unterschiedlich 
bewertet und umgesetzt wird. So ist das Fach Sport z. B. in etwa der Hälfte der Bundes-
länder zurzeit nicht als viertes Abiturprüfungsfach zugelassen. Auch die Konzepte und 
die Organisation des Leistungsfachs Sport in der gymnasialen Oberstufe unterscheiden 
sich von Bundesland zu Bundesland erheblich. Additive Konzepte eines sportpraktischen 
Unterrichts an der Sportstätte auf der einen Seite und eines Theorieunterrichts im Klas-
senraum auf der anderen Seite stehen neben verschiedenen Modellen mit einer starken 
Theorie-Praxis-Verknüpfung. 

Angesichts dieser heterogenen Entwicklung ist der Versuch, ein Schulbuch für das Fach 
Sport in der gymnasialen Oberstufe zu erarbeiten, das zu möglichst vielen Unterrichts-
konzepten und Organisationsmodellen passt und von möglichst vielen Sportlehrkräften 
als wirksame Unterstützung ihres Unterrichts empfunden und eingesetzt wird, eine 
große Herausforderung. Ein zeitgemäßes Schulbuch für das Fach Sport in der gym
nasialen Oberstufe, das den sportdidaktischen und oberstufendidaktischen Ansprüchen 
entspricht, muss vor allem den für das Bewegungsfach Sport unerlässlichen Theorie-Pra-
xis-Bezug anregen und herstellen und ein reflektiertes sportpraktisches Handeln im 
Sportunterricht unterstützen. Diese Anforderung wird zurzeit unter dem Label „reflektier-
te Praxis“ in der Sportdidaktik facettenreich, auch im Kontext der Professionalisierung 
von Sportlehrkräften, diskutiert.

Jörn Meyer, der Autor dieses Schulbuchs, hat sich der hier skizzierten Herausforderung 
gestellt. Bei der Bewältigung dieser anspruchsvollen Aufgabe ist er nicht abbilddidak-
tisch vorgegangen, indem er sich an den sportwissenschaftlichen Teildisziplinen orientiert 
hat. Er wählte vielmehr einen handlungs- und problemfeldorientierten Zugang, wobei er 
sich sowohl an den pädagogischen Perspektiven eines erziehenden Sportunterrichts als 
auch an den aktuellen kompetenzorientierten Standards der curricularen Vorgaben für 
das Fach Sport in der gymnasialen Oberstufe orientiert hat. Mit diesem Ansatz kann das 



Vorwort der Herausgeber der „Edition Schulsport“ Vorwort der Herausgeber der „Edition Schulsport“ 

13

vorliegende Schulbuch insbesondere die handlungs- und problemfeldorientierten Kon-
zepte und Modelle eines guten Sportunterrichts in der gymnasialen Oberstufe wirksam 
unterstützen.

Den Schülerinnen und Schülern wird durch dieses Schulbuch ein motivierender Zugang 
zur Bearbeitung eines großen Spektrums von Theorie- und Problemfeldern im gesell-
schaftlichen Handlungsfeld Sport eröffnet. Die zum kostenfreien Download angebotenen 
Ergänzungsmaterialien bieten ihnen darüber hinaus interessante Möglichkeiten zum 
selbstständigen Arbeiten. Den Sportlehrkräften bieten die ergänzenden Materialien viel-
fältige Planungsalternativen für ihren Unterricht.

Wir hoffen, dass dieses Buch von möglichst vielen Lehrkräften in allen Bundesländern 
zur Unterstützung eines zeitgemäßen, oberstufenspezifischen Sportunterrichts eingesetzt 
wird. Vor allem aber wünschen wir uns, dass möglichst viele Schülerinnen und Schüler 
dieses Buch mit Interesse bearbeiten. Dabei soll es die Erschließung eines mehrperspekti-
vischen sportfachlichen Zugangs zur wissenschaftspropädeutischen Bildung fördern und 
zur Selbstverwirklichung in sozialer Verantwortung im gesellschaftlichen Handlungsfeld 
Bewegung, Spiel und Sport beitragen.

Heinz Aschebrock� Rolf-Peter Pack



SPORT IN DER GYMNASIALEN OBERSTUFE

14

SO LERNEN SIE MIT DIESEM SCHULBUCH
Die Struktur des Buchs orientiert sich an den Inhaltsfeldern des Sports und ist in sechs 
Teile – jeder Teil wird farblich abgehoben – mit insgesamt 23 Lektionen eingeteilt: 

Teil I: Bewegungsstruktur und Bewegungslernen 

Teil II: Bewegungsgestaltung 

Teil III: Wagnis und Verantwortung 

Teil IV: Leistung 

Teil V: Kooperation und Konkurrenz 

Teil VI: Gesundheit

Innerhalb einer Lektion werden die zentralen Aussagen meist zu Beginn eines Unter-
kapitels farblich hervorgehoben. Zahlreiche Anwendungsaufgaben ermöglichen einen 
vertieften Zugang zum Unterrichtsgegenstand. Im Abschnitt Prüfungsvorbereitung er-
möglichen Prüfungsaufgaben eine optimale Vorbereitung auf Klausuren und mündliche 
Prüfungen. 

Bei einigen Aufgaben ist ein QR-Code angegeben, der auf ein Arbeitsblatt im 
PDF-Format führt. Die Arbeitsblätter eignen sich für den Einsatz in der Sporthalle und 
dienen als motivierende Vorbereitung auf Klausuren und das schriftliche Sportabitur. 
An dieser Stelle können alle Arbeitsblätter gebündelt heruntergeladen werden:

Darüber hinaus sind zahlreiche Zusatzinformationstexte im PDF-Format zum vertieften 
Weiterarbeiten ebenfalls über einen QR-Code erreichbar:

Ferner kann ein Glossar mit Erklärung zu zentralen Begriffen im Schulbuch im PDF-For-
mat online heruntergeladen werden:

Alle Arbeitsblätter des LehrbuchsA

Zusatzinformationstextei

Glossar zum Schulbuchi
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LEKTION 1: �WIE HÄNGEN SPORT  
UND BEWEGUNG ZUSAMMEN?

1.1	 SPORTBEGRIFF

�� Aufgrund ihres unterschiedlichen Zugangs zum Sport als integrativer Wissenschaft 
sind die begrifflichen Festlegungen von Sport recht unterschiedlich. Der „klassische“ 
Sport zeichnet sich durch körperliche Bewegung, Leistungsprinzip, eine sportliche 
Norm und eine zweckfreie und unproduktive Eigenwelt aus.

Das Wort Sport stammt aus dem Englischen und leitet sich aus dem englischen Wort 
„disport“ ab, das mit „Zeitvertreib, Zerstreuung, Vergnügen, Spiel“ übersetzt werden 
kann. „Seit Beginn des 20. Jahrhunderts hat sich Sport zu einem umgangssprachlichen, 
weltweit gebrauchten Begriff entwickelt. Eine präzise oder gar eindeutige begriffliche 
Abgrenzung lässt sich deshalb nicht vornehmen“ (Prohl & Röthig, 2003, S. 493).

Dem widerspricht der Sportwissenschaftler Tiedemann (2019). Auf seiner Homepage 
plädiert er für das Aufstellen einer Sportdefinition, da „jeder Wissenschaftler einen 
möglichst klaren Begriff vom Gegenstand seiner Wissenschaft haben und ihn in seinen 
Veröffentlichungen erläutern“ können muss. Er definiert Sport folgendermaßen: „Sport 
ist ein kulturelles Tätigkeitsfeld, in dem Menschen sich freiwillig in eine Beziehung zu an-
deren Menschen begeben mit der bewussten Absicht, ihre Fähigkeiten und Fertigkeiten 
insbesondere im Gebiet der Bewegungskunst zu entwickeln und sich mit diesen anderen 
Menschen auf Grundlage der gesellschaftlich akzeptierten ethischen Werte nach selbst-
gesetzten oder übernommenen Regeln zu vergleichen.“ 

Tiedemann (2019) grenzt diesen Sportbegriff vom Begriff der Bewegungskultur als ein 
Tätigkeitsfeld ab, „in dem Menschen sich mit ihrer Natur und Umwelt auseinandersetzen 
und dabei bewusst und absichtsvoll ihre insbesondere körperlichen Fähigkeiten und 
Fertigkeiten entwickeln, gestalten und darstellen, um einen für sie bedeutsamen indivi-
duellen oder auch gemeinsamen Gewinn und Genuss zu erleben.“

Die Sportmediziner Hollmann und Strüder (2009, S. 128) definieren Sport aus medi-
zinischer Sicht als muskuläre Beanspruchung mit Wettkampfcharakter oder mit dem 
Ziel einer herausragenden persönlichen Leistung. Für die deutschen Sportsoziologen 
Heinemann (1986; 1998; 2007) und Grieswelle (1978) zählen folgende Aspekte zu den 
wichtigsten Elementen des klassischen Sports: Sport ist körperliche Bewegung, Sport 
unterliegt dem Leistungsprinzip, Sport ist durch soziale Normen geregelt, Sport bildet 
eine zweckfreie und unproduktive Eigenwelt und Sport findet in Vereinen statt.
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Die zahlreichen wissenschaftlichen Arbeiten im Bereich Sport als eine integrative Wis-
senschaft (vgl. Abb. 1.1) zeigen, dass die entsprechenden Wissenschaftler unter dem 
Begriff Sport recht unterschiedliche Bedeutungen verknüpfen. Dies verwundert nicht, da 
z. B. Sportsoziologen und Sportmediziner einen ganz spezifischen und damit auch unter-
schiedlichen Blick auf Sport haben.

Außerirdische besuchen die ErdeA
Ist es Sport oder hat es mit Sport nichts zu tun?A
Konstituierende Elemente von SportA
KletternA

Sportpädagogik
Sportgeschichte

Sportmethodik

Sportdidaktik

Sportphilosophie

...
Bewegungslehre

Trainingslehre

Sportbiologie

Sportmedizin

Sportsoziologie

Sportpsychologie

Abb. 1.1: Die Sportwissenschaft ist eine integrative Wissenschaft.

Sportmodelle und Sinnrichtungen von Sporti
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1.2	 KENNZEICHNUNG VON SPORTLICHEN BEWEGUNGEN

In diesem Abschnitt wollen wir in Anlehnung an den deutschen Sportwissenschaftler 
Ulrich Göhner (2017, S. 4-7) zwei Zugänge nutzen, sportliche Bewegungen zu kennzeich-
nen. Zum einen werden wir auf indirektem Wege Merkmale sportlicher Bewegungen 
herleiten, indem wir zunächst fragen, welche Bewegungen keine sportlichen Bewegun-
gen sind. Anschließend wird mit dem Versporten von Alltagsbewegungen ein zweiter 
Zugang dargestellt.

�� Merkmale sportlicher Bewegungen: Sportliche Bewegungen sind zweckfrei, dürfen 
nicht durch maschinelle Vorgänge ersetzt werden und sind Lösungen einer sporttypi-
schen Bewegungsaufgabe.

Um zu entscheiden, ob eine Bewegung eine sportliche Bewegung ist, soll zunächst auf 
indirektem Wege überlegt werden, welche Bewegungen keine sportlichen Bewegungen 
darstellen. Wählen wir die Bewegungen „einen Autoreifen wechseln“, „eine Hecke schnei-
den“, „eine Kuchenteig kneten“, „Einkaufstaschen tragen“, so wird niemand anzweifeln, 
dass dies Bewegungen sind. Aber kaum jemand würde behaupten, dass dies sportliche 
Bewegungen sind. Woran liegt es, dass die obigen Bewegungen keine sportlichen Bewe-
gungen sind? Was unterscheidet diese Bewegungen von sportlichen Bewegungen? Sind 
Alltagsbewegungen grundsätzlich keine sportlichen Bewegungen? 

Um diese Fragen zu beantworten, können drei Merkmale für eine sportliche Bewegung 
genannt werden:

nn Merkmal 1: Sportliche Bewegungen sind zweckfrei.
nn Merkmal 2: Sportliche Bewegungen dürfen nicht durch maschinelle Vorgänge 

ersetzt werden.
nn Merkmal 3: Sportliche Bewegungen sind durch sporttypische Bewegungsaufga-

ben bestimmt.

1  Was zeichnet eine sportliche Bewegung aus?

a)	 Nennen Sie Begriffe, die eine sportliche Bewegung für Sie kennzeichnen.
b)	 Begründen Sie auf der Basis Ihrer Kennzeichnungen, ob folgende Bewegun-

gen für Sie sportliche Bewegungen sind: Jonglieren von Bällen, Seilspringen, 
Sackhüpfen, Holzhacken, Fingerhakeln.

c)	 Beurteilen Sie Ihre Begründungen aus b) unter Berücksichtigung der Ausfüh-
rungen in Kap. 1.2.
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Wenn man an das Gehen denkt, wird man diese Bewegungen sowohl im Alltag als auch 
in sportlichen Wettkämpfen wiederfinden. Bei genauer Betrachtung erkennt man, dass 
Gehen als Alltagsbewegung keine zweckfreie Bewegung ist. Sie dient dazu, eine im All-
tag wichtige Aufgabe zu erledigen. Sportliche Bewegungen scheinen zweckfrei zu sein: 
Wir müssen im Alltag nicht notwendigerweise um die Wette rennen, wir müssen nicht 
möglichst weit springen oder werfen, um unsere täglichen Aufgaben zu erledigen. Wenn 
eine sportliche Bewegung einen Sinn hat, dann liegt dieser nur in ihr selbst, für den All-
tag scheint sie nicht notwendig zu sein. Beispielsweise kommt ein 400-m-Läufer dort ins 
Ziel, wo er gestartet ist und hat sich dabei vollkommen verausgabt.

Die Zweckfreiheit sportlicher Bewegungen einerseits und die Zweckgerichtetheit von 
Alltagsbewegungen andererseits führt uns zu einem weiteren Merkmal sportlicher Bewe-
gungen. Um einen Kuchenteig zu kneten, müssen nicht zwangsläufig die Hände verwen-
det werden, sondern können auch dafür vorgesehene Maschinen eingesetzt werden. Für 
die Bewältigung von oft mühseligen Alltagsbewegungen werden Maschinen entwickelt. 
Sie treten fast überall an die Stelle der menschlichen Bewegung. Bei sportlicher Bewe-
gung wäre dies durchaus auch möglich, aber wird nicht gemacht. Sportliche Bewegun-
gen kennzeichnen sich durch eine motorische Aktivität, die nicht durch Maschinen 
ersetzt werden darf. Wo im Sport gelaufen wird, darf nicht Fahrrad gefahren werden. Wo 
geworfen wird, darf keine Wurfmaschine genutzt werden. Wo im Sport geschwommen 
wird, dürfen keine unerlaubten Antriebsgeräte verwendet werden.

Bisher haben wir sportliche Bewegungen von Alltagsbewegungen abgegrenzt. Will man 
nun die Vielfalt an sportlichen Bewegungen voneinander unterscheiden, führt dies zum 
Begriff der Bewegungsaufgabe. Jede sportliche Bewegung gehört zu einer spezifischen 
Bewegungsaufgabe. Der Hochspringer muss einbeinig abspringen und dann eine 
hochgelegte Latte überwinden. Dabei kann er unterschiedliche sportliche Bewegungen 
einsetzen, um die Aufgabe zu lösen. Während Anfänger den Schersprung favorisieren, 
springen Fortgeschrittene mit der Floptechnik. Es besteht eine Äquivalenz zwischen einer 
sportlichen Bewegung und der Lösung einer im Sport anerkannten Bewegungsaufgabe. 
Dies führt zu folgendem wichtigen Merksatz (Göhner, 2017, S. 4):

�� Eine menschliche Bewegung ist genau dann eine sportliche Bewegung, wenn sie die 
Lösung einer im Sport anerkannten Bewegungsaufgabe ist.

Bemerkung: Eine sportliche Bewegung, die Lösung einer sporttypischen Bewegungsauf-
gabe ist, wird in der Sportwissenschaft auch mit den Begriffen Technik oder Bewegungs­
fertigkeit (kurz: Fertigkeit) bezeichnet (vgl. Kap. 4.1).
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Jede Lösung einer Bewegungsaufgabe hat den in der Bewegungsaufgabe direkt oder 
implizit genannten Einflussgrößen zu genügen (vgl. Abb. 1.2):

�� Die Einflussgrößen einer Bewegungsaufgabe legen fest, welches Objekt, auch 
Movendum genannt, in welche Zielsituation zu bringen ist, welche Regeln dabei 
einzuhalten sind, welchen Vorgaben die Sportstätte genügen muss und welche Hilfs­
mittel (z. B. Sportschuhe, Sportkleidung, Griffe, Schläger oder andere Sportgeräte und 
Bewegungshilfen) der Sportler einsetzen darf.

Beispiele:

nn Beim Speerwerfen ist das Ziel, den Speer möglichst weit zu werfen (Distanzmaximie-
rung). Die Wurfbewegung ist nicht (wie z. B. im Handball) beliebig; Regeln schreiben 
vor, dass nicht geschleudert werden darf, an welcher Stelle der Speer zu tragen ist, 
dass keine Hilfsmittel, wie z. B. Wurfschlingen, eingesetzt werden dürfen und dass 
nach dem Abwurf der Abwurfraum nicht übertreten werden darf. Die Sportstätte ist 
der über verschiedene Begrenzungen festgelegte Abwurfraum samt Wurfsektor. Als 
indirekte Hilfsmittel sind jedoch Sportschuhe zugelassen, die eine „Verankerung" der 
Füße während des Abwerfens ermöglichen.

Hilfsmittel
des Bewegers Regeln

Bedingungen
der Sportstätte

Attribute
des Movendums Bewegungsziele

Abb. 1.2: Eine Bewegungsaufgabe wird beeinflusst durch Attribute des Movendums (z. B. Objekt­

eigenschaften des Speers), Bewegungsziele (z. B. Distanzmaximierung), Regeln (z. B. der Speer darf 

nicht geschleudert werden), die Sportstätte (z. B. Wurfsektor) und Hilfsmittel des Bewegers (z. B. 

Spikes).
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nn Beim Fußball ist das Movendum der Ball, der ganz bestimmten Eigenschaften genü-
gen muss. Das Ziel ist es, häufiger ein Tor zu erreichen als der Gegner (Trefferopti-
mierung). Um ein Tor zu erzielen, muss der Ball hinter die Torlinie gebracht werden. 
Hierfür sind alle Körperteile außer der Hand und dem Arm einsetzbar. Die Sportstätte 
ist das Fußballfeld, für das viele Vorschriften gelten. Ein wichtiges Hilfsmittel für die 
Fußballspieler sind die Fußballschuhe, die ebenfalls bestimmten Vorgaben genügen 
müssen.

nn Beim Brustschwimmen ist das Movendum der Schwimmer selbst. Das Ziel ist das 
Durchschwimmen einer Strecke in möglichst kurzer Zeit (Zeitminimierung). Die 
Schwimmbewegung ist relativ genau vorgeschrieben: Die Armbewegungen sollen 
zu jeder Zeit gleichzeitig ohne jegliche wechselseitige Bewegung in der gleichen 
waagerechten Ebene ausgeführt werden, und die Hände dürfen – außer beim ersten 
Zug nach dem Start und nach jeder Wende – nicht weiter als bis zu den Hüften nach 
hinten gebracht werden. Auch die Beinbewegungen sollen zu jeder Zeit gleichzeitig 
und auf der gleichen horizontalen Ebene ohne jeglichen Wechselschlag stattfinden. 
Dabei müssen die Füße in der Rückwärtsbewegung auswärts gedreht sein. Wechsel-
schlag- oder Delfinschlagbewegungen sind nicht zulässig. Das Schwimmen erfolgt 
ausschließlich in Bauchlage. Die Sportstätte ist ein Schwimmbecken mit abgegrenz-
ten Schwimmbahnen. Hilfsmittel sind für den Schwimmer nicht erlaubt.

�� Das Versporten von Alltagsbewegungen eröffnet einen zweiten Zugang zu typi-
schen Merkmalen einer sportlichen Bewegung: Unproduktivität und Eigenwelt, Leis-
tungsprinzip sowie Normen und Regelwerk.

Göhner (2017, S. 6-7) nennt im Versporten von Bewegungen einen zweiten Zugang 
zum Erkennen der typischen Merkmale einer sportlichen Bewegung. So gibt es sportliche 
Wettbewerbe, bei denen Sportler z. B. klassische Waldarbeiterbewegungen ausführen. 
Die Athleten teilen in einem sportlichen Wettbewerb Baumstämme mit einer Motorsäge, 
Axt oder einer meterlangen Baumsäge und transportieren die bearbeiteten Teile an eine 
passende Stelle. Was ist dabei geschehen? 

Bei der Versportung von Bewegungen wurde die traditionelle Sinngebung aufgehoben. 
Es geht nicht mehr um den Zweck, passendes Nutz- und Brennholz zu erzeugen. Der Sinn 
der sportlichen Bewegungen ist vom Alltagsgebrauch befreit (Unproduktivität), es geht 
nur um den Bewegungsvorgang selbst (Eigenwelt): Das Spalten und Abtransportieren 
von Holz soll möglichst schnell erfolgen (Leistungsprinzip). Der Bewegungsvorgang ist 
dabei bestimmten Regeln unterworfen, indem die Baumstämme und die Spaltwerkzeuge 
z. B. alle gleich sein müssen (Normen und Regelwerk).
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1.3	 AUSSEN- UND INNENASPEKT 
VON SPORTLICHEN BEWEGUNGEN

�� Sportliche Bewegungen können mithilfe der Biomechanik als Außenaspekt von Be-
wegungen von außen beobachtet, beschrieben, begründet und optimiert werden. Die 
Motorikforschung untersucht den Innenaspekt von Bewegungen, der sich auf innere 
Prozesse einer sportlichen Bewegung bezieht.

Die Bewegungslehre kann sportliche Bewegungen aus der Sicht eines Beobachters (von 
außen) oder aus der Perspektive des Sportlers (von innen) betrachten. Daher unterschei-
det man zwischen einem Innen- und Außenaspekt einer sportlichen Bewegung (vgl. 
Abb. 1.3). 

Werden Bewegungen von außen betrachtet (Außenaspekt von Bewegungen), stehen 
z. B. folgende Fragen im Vordergrund: Wie lässt sich die sportliche Bewegung strukturie-
ren und beschreiben? Welche mechanischen und biologischen Voraussetzungen gibt es? 
Was ist eine zweckmäßige sportliche Technik? Zur Beantwortung der obigen Fragen die-
nen Beobachtungen, Bewegungsanalysen, Vergleiche und das Anwenden physikalischer 
und biologischer Erkenntnisse.

Bei der Untersuchung der internen Bewegungssteuerung (Innenaspekt von Bewegun-
gen) ist der Mensch als wahrnehmendes, denkendes und handelndes Wesen Ausgangs-
punkt folgender Fragestellungen: Welche Prozesse laufen in dem sich bewegenden 

2  Kennzeichnung von sportlichen Bewegungen

a)	 Nennen Sie sportliche Bewegungen, die aus Alltagsbewegungen entstanden 
sind. 

b)	 Erläutern Sie die Einflussgrößen einer Bewegungsaufgabe am Beispiel des 
Kraulschwimmens und des Basketballs.

c)	 Erläutern Sie, welche Bewegungsaufgaben beim Feuerwehrsport bewältigt 
werden müssen. 

d)	 Erklären Sie, wie man typische Bewegungen eines Maurers, Malers oder 
Schreiners zu sportlichen Bewegungen machen könnte.

Entstehung und Optimierung sportlicher Bewegungeni
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Sportler ab? Wie werden Bewegungen gelernt, gesteuert und reguliert? Als Unter-
suchungsmethoden bei der Betrachtung des Innenaspekts von Bewegungen werden 
Gesetzmäßigkeiten der Bewegungskoordination, der Neurophysiologie und der Hand-
lungspsychologie herangezogen.

Dieses Lehrbuch behandelt Innen- und Außenaspekt einer sportlichen Bewegung, insbe-
sondere im Rahmen folgender Anwendungsfelder:

nn Bewegungsanalyse: Bewegungen können im Rahmen einer Bewegungsanalyse be-
obachtet, beschrieben und begründet werden, um so zu einer Bewegungsoptimierung 
beizutragen (vgl. Lektion 2: Wie werden sportliche Bewegungen analysiert?).

nn Motorisches Lernen: Durch Betrachtung neuromuskulärer Steuerungsprozesse kann 
das motorische Lernen besser verstanden werden (vgl. Lektion 3: Wie werden Bewe-
gungen vom Körper gesteuert?).

nn Koordinationsschulung: Druckbedingungen und Informationsanforderungen tragen 
dazu bei, dass das koordinative Anforderungsniveau einer Bewegungsaufgabe ver-
ändert werden kann (vgl. Lektion 4: Welche Bedeutung hat Koordination im Sport?).

Beispiele Beispiele

Außenaspekt von Bewegungen Innenaspekt von Bewegungen

Methoden Methoden

Bewegungen aus Sicht des Beobachters von außen 
betrachtet

Bewegungen aus Sicht des Sportlers von innen
betrachtet

Physikalisch-biologische Bewegungsvoraussetzungen, 
Bewegungsbeschreibung, zweckmäßige Bewegungen

Bewegungslernen, Bewegungssteuerung, Bewe-
gungsregulation, innere Steuer- und Regelprozesse

Beobachtung, Analyse, Vergleich, Anwendung
physikalischer und biologischer Erkenntnisse

Gesetzmäßigkeiten der Bewegungskoordination, 
Neurophysiologie und Handlungspsychologie

Abb. 1.3: Innen- und Außenaspekt von Bewegungen
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nn Lernen und Lehren sportlicher Bewegungen: Lernprozesse müssen geplant, struk-
turiert und an die Bedürfnisse des Lernenden angepasst werden (vgl. Lektion 5: Wie 
werden Bewegungen im Sport gelernt und gelehrt?).

nn Gestaltung und Gestalten von Bewegungen: Im Prozess der Formgebung von 
Bewegungen spielt beim Choreografieren und Improvisieren das Variieren und Kom-
binieren von Bewegungen eine zentrale Rolle (vgl. Lektion 6: Wie werden Bewegun-
gen gestaltet? Und Lektion 7: Wie unterscheiden sich im Tanzen Choreografie und 
Improvisation?).

nn Sportspielvermittlung: Die Vermittlung Großer Spiele ist ein wichtiger Bestandteil 
der Bewegungslehre, da neben der Spielidee komplexe Spielhandlungen erlernt wer-
den müssen (vgl. Lektion 18: Wie erfolgt das Lernen und Lehren von Sportspielen?).

1.4	 PRÜFUNGSVORBEREITUNG

3  Sport und sportliche Bewegungen

a)	 Stellen Sie die Begriffe „Sport“ und „Bewegungskultur“ nach Tiedemann dar 
und beurteilen Sie auf der Basis dieser Definitionen, wie „Schulsport“, „Bo-
xen“ und „Tanzen“ verortet werden könnten.

b)	 Geben Sie die Merkmale einer sportlichen Bewegung an und beurteilen Sie, 
ob das Jonglieren eine sportliche Bewegung ist.

c)	 Erläutern Sie die fünf Einflussgrößen einer Bewegungsaufgabe am Beispiel 
des Hochspringens in der Leichtathletik und geben Sie möglichst viele Hoch-
sprungtechniken an.

d)	 Erläutern Sie am Beispiel der Lektionen 2 bis 5 von Teil I dieses Lehrbuchs, 
inwiefern dort der Innen- und Außenaspekt sportlicher Bewegungen behan-
delt wird.
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